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Blick in die Zukunft?

DieZukunftderZahnmedizinscheintbe-
reits als digitale Gesamterfahrung vorge-
zeichnet zu sein.Man sieht vor sich einen
digital gescanntenPatienten, dessenKro-
nen virtuell geplant und mittels geführ-
ter, navigierterVersorgung entsprechend
inseriert werden; das Ganze minimalin-
vasivundhochtechnologischunterstützt.
Die Frage, die sich bei diesen Szenarien
stellt, istweniger, obdiesmöglich ist, son-
dern wohin und in welche Zahnmedizin
uns dieserWeg führt. Bei aller Freude an
der digitalen Entwicklung in der Zahn-
medizin sollten wir nicht vergessen, was
unserenBeruf imKernausmacht. So sind
wirprimärZahnärzteundbetreibenauch
eine sprechende Medizin. Die sozialme-
dizinischen Aspekte der Betreuung auch
schwieriger Patienten, die fast hausärzt-
liche Nähe, die der Zahnarzt oder die
Zahnärztin in der Einzelpraxis zu den
Patienten pflegt, ist ein Kernanteil unse-
res Berufs. So sollten die hohen Hürden,
die die mögliche Anschaffung digitaler
Gerätschaften in der Zahnarztpraxis mit
sich bringt, nicht dazu führen, dass klei-
nereZahnarztpraxennichtmehrkonkur-
renz- oder überlebensfähig sein können.
Es muss auch weiterhin eine bezahlbare
und gelebte Zahnmedizin bleiben. Las-
sen Sie uns gemeinsam ausloten, was von
den schönen bunten Bildern der digi-
talen Welt tatsächlich in der Praxis als
sinnvolle Maßnahme ankommt und was
als buntes Gazettenbild bestehen bleiben
kann. Nicht alles, was auf den hochauf-
lösenden Bildschirmen im Rahmen der
Kongresse schön erscheint, muss auch in
der täglichen Praxis schön sein.

Umgekehrt bietet die digitale Zahn-
medizin und die Entwicklung in der Zu-
kunft ja vielleicht auchdieOption, Zahn-
medizin für viele Patienten erschwingli-
cher und sicherer zu machen. Gerade

die Schnittstelle zwischen Chirurgie und
Prothetik, mit der Frage, wie viel Chir-
urgie braucht der Patient, oder wie auf-
wändig muss die Prothetik wirklich sein,
bietet aus meiner Sicht ein großes Poten-
zial für die Zukunft, hochwertige, aber
auch bezahlbare Zahnmedizin den Pati-
entenzubieten,dieunsalsÄrztinnenund
Ärzten Freude und Erfüllung bereitet.

Die Zahnmedizin ist ein vielseitiger
Beruf, der Spaß macht. Nehmen Sie an
dieser Entwicklung teil und freuen Sie
sich auf spannende Beiträge in diesem
Heft.
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